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Erziehung zur Arbeit.
Mn schreibt uns: Wir gehen — wenn anders

Ä>

_ _ deck
mnlche" Volk wieder hochkonuüen soll — einem Zeitalter

'«llbeir entgegen. Da toirkt es denn ebenso grotesl
^ schädlich, wenn in Form der allgemeinen Arbeittzls-

semitersMung Entschädigungen für Nichtstun gewährt
Lenen. Aus dieser Erkenntnis heraus sind in der Ta-
Mcratur schon wiederholt Stimmen laut geworden, die
«n Arbeitszwang in den verschiedensten Formen sor-
dem. sei es, um die Zahl der Arbeitslosen zu vermindern,
sei l,  um dem Staat durch Ausnützung der brachliegen¬
de» Arbeitskräfte sinauziellen Gewinn zu verschaffen. Bei¬
der find gclmf. löbliche Ziele. Aber wie sieht es mit der
XKÄrunfl aus?

Kn Arbeitszwang könnte sich nur auf diejenigen et--
Wen, die nicht im Erwerbsleben flehen. Er träfe also
diejenigen, die keine Arbeit finden, weil sie geistig oder
liipkilich minder fähig sind als andere, dann diejenigen,
die- weil faul — kerne Arbeit finden wollen, endlich
cd« auch die unschuldig Arbeitslosen. Jedenfalls würde
« der Arbeitszwang mit sich bringen, daß die zur Ar-
deit Gezwungenen es mehr oder weniger als Schande
kchsmden, rrt einer Arbeitsorganisation zu sein. Ten sitt-
Am.Charakter solcher Zwangsorganisationen, Len prak
W « Bert der durch sie geleisteten Arbeit, endlich den
^u'imbedarf an Aufsichtspersonal kann man sich denken.
2m tolschewistisckeu Rußland finden wir die Arbeitsar-
*!-w, die zwar für großzügige Verwendung zu gemein
aüsigei! Arbeiten, insbesondere zur Herstellung des Ber¬
ufe gedacht sind, die aber darunter leiden, daß ihre An-
ichösigen dazu gepreßt werden, ihnen also das Odium
6t5 Äondienstes anl-astet
’ Inf dem ebenfalls schon erörterten und beschrittenen

«ege tzxr freiwilligen Meldung zu einer umfassenden pro-
Erwerbslosenfürforge zu kommen, rst — zumal

f” ;{IIi heutigen Tiefstand der Moral, dem lleberwiegcn
über das PfliÄtbewnßtsein — nicht niög

^ ûch einige rühmliche Ausnahmen |Arbeitsgenossen-dürfen uns darüber nrchr hinweg täuschen.
? nem, das deutsche Volk, insonderheit die deutsche Jn-

muß planmäßig zur Arbeit erzogen werden.
NM soll nicht nur um des Erwerbs willen , sondern

Die
titi Q r ■ ’” V* *»»»» um vv ? VJ,* »VV*-V» ivihvh, |vm »v * t;
IjjK'7 Un!j .Siebe getan werden und zur Zufriedenheit
KT:„ ®,a3  ist nut möglich durch Einführung einer wri -
Äe,;,? ^hongsschiile nach der Volks- und Mittelschule.
U « x ' Ee nur einigermaßen erfahrenen Beamten
ki»e' 7,i ,ter' Bürger und Bauern, haben das Fehlen

Erziehungsschule sicher schon schwer vermißt,
tato. « st̂ st heraus werden nur wenige höhere
M .O,.̂ kernplare von Menschen freiwilligen Gehorsam

^kwsttcmgkeit lernen.
ichK»E ^r hatten wir die allgemeine Wehrpflicht, anri

Ällenk ichon rein als Disziplinschnle der deutsche!
bon?',prfv(e,r not» äiir müssen sie uns versagen, der Fried
litt ij,j, ?lUeg  Verbietet sie uns. Aber, ohne in Kon-
«e»k ! l Friedensvertrag zu kommen, gibt uns die
die»stjii""""3 deö Deutschen Reiches eine Möglichkeit,

"»Senützt bleiben darf. Der Art. 133, 1. Abs.
Sabe I e. Staatsbürger sind verpflichtet, nach Maß-
dieĜ ..,̂ ere persönliche Dienste für den Staat und
skh di- ist leisten." Also, man schaffe durch ein Ge

l|? uiclne  Arbeitspflicht als staatsbürgerlicheEh
^ kille A,-i, kius eine solche sittliche Grundlage gestelli

praktisch durchführbar, kann sie fiel!
i 1 Slo!nirt, * lcl)  auswirkeu, kann sie durch wirtschaft-

*olfî fcUü3-e“,e  wirtschaftliche Erhebung»es deut
tẑ !,̂ ,.,,."krberführen.und uns dadurch ohne kriege-

uuenmacn wieder Wcltaeltuna verietianea.

befan
fdit'
stark* ^kales und Provinzielles.

Schierstein, den 5 . 2uni 1920.

Ästchen̂Erversammlung. Die am Mittwoch im
:'*ü»unlunn°vL bon  der S . P . D. einberufene Wähler-
laniiniu»̂ bisher am stärksten besuchte Wähler-
ich bemerkt^ -'krsteins. Der starke Besuch war, wie
^ let 'imen- soll, auf die zahlreich erschienenen
rk̂fen >m„ ^ wsühren, die aufmerksam dem Vortrag
. ^ uragend.^ ^ "'- Frl . Bittorf, Frankfurt, lauschten.

^ die bevors?/.' das Thema behandelte: «Die Frauen
ie tojirh» 'enbfn  Reichstagswahlen" führte auS. zum

Men mi,,.,, 'V atn  6 . Juni die deutschen Frauen und
> pkr»vast„ m'wme,, haben, wie in Zukunst das deutsche

^dkn solle. Nur 19 Millionen Männer
dezkg!̂ ' stigenüber 21 Millionen Frauen und

ntT’n M , ,, iegl die Entscheidung bei ihnen. Die
auf, was die Lozialdemokratie fü

28. Jahrzmg
daS arbeitende Volk herauszuholcn bemüht war, während
in der Nationalversamiulung die Unabhängigen beiseite
standen, zum Teil sogar mit den Konservativen gegen Ge¬
setze stimmten, die für die Arbeiterschaft vorteilhaft waren.
Ein Gesetz, das Millionen ein Jahrhundertlang niederdrückle,
die Gesindeordi.ung, fiel unter dem Angriff der Sozial¬
demokratie. Auch religionsfeindlich sei die Soz. nicht, das
sei eine bewußte Lüge der Gegner» sie wünsche nur, daß
die christliche Religion nicht nur auf den Lippen getragen,
sondern auch nach der Lehre des Nazareners gehandelt
würde. Wenn nun von den Gegnern behauptet würde, die
Sozialdemokratie hätte „die Front von hinten exdolscht, so
sei das ebenfalls eine grobe Fälschung, wer draußen war,
wisse, wie die Korruption in der Etappe wie auch in der
Heimat zermürbend auf die Frontsoldaten wirken mußte.
Auch wenn unsere tapferen Kämpfer, die 4 Jahre lang
einer zehnfachen Uebermacht standhielien, auf Urlaub kamen,
so mußten sie sehen, wie Reklamierte sich Vermögen anhäufen
konnten, während des Kämpfers Angehörige Hunger und
bittere Not leiden mußten. Daß dies alles auf die Front
wirken mußte, ist von Einsichtigen längst anerkannt, und
daß die- alles zusammen mit der feindlicken Uebermacht den
Zusammenbruch bringen niußrc, ist schon eine längst er¬
wiesene Tatsache. Mit der Aufforderung an die Arbeiter¬
schaft, einig M sein und allen Hader beiseite zu stellen,
damit wir sagen können: „Hinter uns Rach', vor uns das
Licht, der Tag !" schloß die gewandte Rednerin ihre von
lautem Beifall begleiteten Ausführungen. — Bors. Gg.
Schäfer forderte die Anwesenden, evlll anwesende Gegner,
zu reger Diskussion auf. Es meldete sich Niemand. Nur
Herr Stollbrock von der U. S . P. stellte folgende Anfrage:
Ist die Mehrheitssozialdemokralie die einzige Partei, die
für die Arbeiterschaft gewirkt hat^ —"Die Referentin gab
ihm eine Antwort, in der sie nochmals aufzählte, was die
S . P . D. Deutschlands für die unteren Klassen getan habe.
Sie zählte aber auch' auf, was die U. S . P . nicht getan-
hat für die Arbeiterschaft. Rauschender Beifall folgte ihren
Worten. — Herr Eilner ergriff auch nochmals das Wort
zu längeren Ausführungen, die beifällig ausgenommen
wurden. — Die Referenlin erhielt sodann das Schlußwort,
in dem sie hauptsächlich die Kriegskreditbewilligungendurch
die Soz. streifte, die sie voll berechtigt anerkannte. Denn
diese Kredite waren nötig, um unseren Kämpfern Waffen
zur Verteidigung zu liefern, aber auch den Frauen und
Kindern Unterstützung zu gewähren. Sie fordert nochmals
auf, am 6. Juni die Scheidemannliste zu wählen. — Herr
Gg. Schäfer schloß die Versammlung mit der Aufforderung,
zu werben für dieS . P . D-, damit der Wahltag ein Ehren¬
tag were für die Partei.

** Die zweite Wahlversammlung der Deutschen
demokratischen Partei am Riillwoch abend war zwar etwas
besser als die erste, aber immer noch sehr mäßig besucht.
Mtt nur wenigen Ausnahnien waren nur Mitglieder der
Deutschen demokratischen Partei erschienen. Der Referent,
Herr Dr. Schweizer, genießt in den Kreisen seiner Partei
großes Vertrauen, aber auch der politische Gegner muß ihm
Achtung abgewinnen, weil er feine politische Anschauung
mit seltener Aufrichtigkeit und ehrlicher Ueberzeugungstreue
vertritt. Aber bei aller persönlichen Liebenswürdigkeit kennt
er seinem politischen Gegner gegenüber keine Gnade, der sich
erkühnt, ihm in einer öffentlichen Versammlung entgegen¬
zutreten. In diesem Augenblick wirft er in seinem leb¬
haften Temperament alle Grundsätze der Demokratie über
den Haufen und „zerschmettert jeden, der sich seinen An¬
schauungen gegenüberstellt". In solchen Situatione" läßt
er seinem Gefühle und seinem Herzen alle Zügel schießen,
während er seinen klugen Verstand oft erst nach einer solchen
Rede zu Wort kommen läßt. Diesmal hatte es ihm das Flug¬
blatt der Deutschen Volkspartei angetan, das unter der
Ueberschrift„Der Auszug der Enttäuschten" darlegt, daß
und aus welchen Gründen viele und namhafte frühere An¬
hänger der Demokratischen Partei in die Deutsche Volks¬
partei übergetreten sind. Er bezeichnete den Wahlfeldzug der
Deutschen Volkspartei als Lüge und Verleumdung und
stellte ein langes Sündenregister dieser Partei auf. das er
mit den entsprechenden Beweisen belegte. Es sei nicht zu
leugnen, daß Austritte aus der Deutschen Demokratischen
Partei erfolgt sind, aber auch bei anderen Parteien zeige
sich dasselbe Bild, und es sei deshalb unrecht, der Deutschen
Demokratischen Partei immer wieder diesen Vorwurf zu
machen. In der Deutschen demokratischen Partei seien, wir

' auch im Zentrum alle Stände und Berufe bis zum Arbeiter

vertreten und da sei es selbstverständlich, baß durch ver¬
schiedene Berufsintereffen sehr leicht Reibungsflächen ent¬
stehen. In dieser Beziehung habe die Demokratische Partei
mit dem Zentrum etwas Gemeinsames, wenn auch die Welt¬
anschauungen der beiden Parteien weit auseinandergehen.
Dort sei es die Religion, die die Menschen der verschiedenen
Stände zusammenführe und hier die alte demokratische Idee
der Gleichheit der Menschen, deren Ausgangspunkt bis zu
Christus, dem größten Demokraten, zurückreiche. Mit den
Prinzipien der Demokratischen Partei seien auch namhafte
Vertreter anderer Parteien einverstanden; warum also dieser
ewige Kampf? Die Ursache sei meist nur in Personenfragen zu
suchen. Es sei leichter in die Opposition zu gehen und alle
Verantwortung auf diejenigen abzuladen, die aus besten Ab¬
sichten an der Erhaltung des Vaterlandes Mitarbeiten. Die
Herrschaft von rechts sei ebenso gefährlich, wie eine solche
von links, beide würden uns ins Elend treiben. Das
sozialistische Programm sei nur ein wissenschaftliches Problem,
das niemals in die PraJs umgesetzt werden könne. Das hätten
die Führer auch längst erkannt. In seinen weiteren Aus¬
führungen entwarf der Redner ein Bild unserer finanziellen
Lage, das an Trostlosigkeit alles hinter sich ließ, was bis
^etzr darüber geschrieben und gesprochen worden ist. Jetzt
wolle man d.r Regierung alle Schuld zuschieben, die doch

nur die Rolle eines Konkursverwalters übernommen
während uns die Rechte in diese Schuldenwirtschafthinein¬
getrieben habe. Redner verteidigte den parlamentarischen
Untersuchungsausschuß zur Aufklärung über den Krieg und
die Fciedensmöglichkeiten, worauf das Volk berechtigten
Anspruch habe, ebenso"den Generalstreik nach dem miß¬
lungenen Kapp Putsch, den auch die Rechte für ihre Zwecke als er¬
laubtes politisches Machtmittel ansieht. In seinen Darlegungen
zum Schluffe kommend, feierte Herr Dr. Schweizer den
demokratischen Gedanken, der dazu berufen sei, den Mensch-
beilssrieden in der Welt zu organisieren im Gegensatz zur
Organisierung des Krieges und der Vernichtung. Wer
diesem Gedanken zur Durchsetzung verhelfen wolle, dem
könne die Wahl am 6. Juni nicht schwer fallen. — Da
sich niemand zur Diskussion meldete, schloß der Vorsitzende,
Heil Schloffermeister Carl Kaiser, die Versammlung.

** Pfarrer Philipps hielt gestern abend im voll¬
besetzten Saale der „Drei Kronen" eine Wahlrede,
packend und ergreifend zugleich, von hoher idealer Warte
herab an seine nassauischen Freunde. Pfarrer Philippi
als Meister des Wortes und genauer Beobachter und
Kenner der Volkspsyche weiß, welche Töne anzuschlagen
sind, um das Volk mit sich fortzureißen. „Mel andere
zogen vor ihm aus " und vermochten nicht, unsere Wähler¬
massen zur Teilnahme an einer Wählerversammlung
aufzurütteln . Nur bei Philippi sahen sie sich wieder
die Vertreter aller Parteien und aller Stände und hörten
andächtig auf die begeisternden Worte des glänzenden
Redners^ Auch Pfarrer Philippi konnte zwar für den
Politiker und alle diejenigen, die die Ereignisse der letzten
Zeit nicht ganz oberflächlich verfolgt haben, nicht viel
neues sagen, aber die Art seines Vortrages, die Wahl
und der llkachdruck seiner Worte waren von verblüffender
Wirkung. Er hob mit eindringlichen Worten die eminent
hohe Bedeutung des Wahltages hervor, die ebensowichtig
sei. als die s. Zt . bei der Wahl zur Nationalversammlung.
Es handele sich um nichts geringeres, als um die Frage,
ob wir überhaupt nvch eine Zukunft zu erwarten haben.
Der 6. Juni sei nicht allein ein nationaler, sondern auch
ein Tag für ganz Europa. Das deutsche Volk halte am
6. Juni Gerichtstag ab Uber sich selbst. Kein gefährlicheres
Experiment könne es geben, als an diesem Tag auf eine
falsche Karte zu setzen, es sei sonst nicht ausgeschlossen,
daß das deutsche Volk zum letzten Mal zu einer Reichs¬
tagswahl schreite. Er beklagte die nationale
Unfertigkeit und politische Unerzogenheit des oeutschen
Volkes,' das nur zum Gehorsam und Kopfnicken erzogen
worden sei und sich jetzt so unvermittelt selbst regieren
solle. Er geriet in seinem Vortrag in die höheren Sphären
der Politik und stellte fest, daß nach Bismarcks Abgang
ein verhängnisvoller Irrweg beschritten worden sei, der
schließlich zum Kriege führen .mußte. In diesen hätten
die alldeutschen Epigonen zwar die Annexionsgelüste,
nichts aber vom Geiste Bismarcks hinübergerettet. So
sei es gekommen, daß die militärischen Führer den wirk¬
lichen Tatsachen auf dem Kriegsschauplätze und der
Stimmung im eigenen Heere und Volke gegenüber so
lange blind waren, bis sie eines Tages selbst innerhalb 24
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Stunden den Waffenstillstand verlangten . Durch
die Flucht des Kaisers ^ die ihm die Heeresleitung an¬
geraten habe , sei der letzte Halt verloren gegangen und
jeder habe gefühlt : Jetzt beginnt eine neue Zeit , die
Zeit der sozialen Gleichberechtigung , die Zeit , wo jede
Bevorrechtigung eines Standes aufhört , weder von rechts

. noch von links. Ob das Volk imstande ist, den sozialen
Ausgleich herbeizuführen , darüber wird die Entscheidung
am 6. Juni fallen . Eine regierungsfähige Mehrheit
nach innen und eine verhandlungsfähige Mehrheit nach
außen sei das einzige Mittel unserer Rettung . 2n ein¬
dringlichem Ernst lenkte der Referent am Schlüsse seiner
tiefgründigen Ausführungen die Aufmerksamkeit auf
die Flamnienzeichen hin , die im Osten auflodern.
Was droht uns , wenn der russischen Dampfwalze vor
Deutschlands Grenzen kein Ziel gesetzt wird wie ehedem
an den massurischen Seen und über ein uneiniges,
zerrissenes Volk hinwegrollt ? Nichts anderes als Ver¬
nichtung ähnlich der eines dreißigjährigen Krieges.
Gegen diese verzweifelnden Ausblicke soll der Wahlzettel
am 6. Juni unser Kampfzeichen sein. Nur die nationale
Demokratie verbürge die Zukunft Deutschlands . Brausender
Beifall lohnte , den Redner für seinen 3/4  ständigen Vor¬
trag . Eine Diskussion fand nicht statt . Nach kurzen
Dankesworten des Herrn Dr . Schweizer erhielt Herr
Pfarrer Philippi das Schlußwort , in welchem er besonders
den Landwirtestand ermahnte , sich keiner Partei in die
Arme treiben zu lassen, die ihm mehr verspricht. Wir
sollen nicht unzeitgemäß handeln , nicht rückwärts schauen,
sondern vorwärts , und bedacht sein auf den sozialen
Ausgleich, die langsame Weiterbildung , die nationale
Selbstbestimmung . In Erinnerung an die Gefallenen
sollen wir sorgen, daß endlich der Riß im Volke sich
schließt, daß wir das Ganze setzen über die Partei , auf
daß noch einmal eine deutsche Zukunft komme. Das
Volk, das zuerst geschlossen eins wird mit sich, dies wird
führend werden und wegweisend für die Zukunft . Darüber
wird entscheiden der 6. Juni.

** Hinweis . Die SozialdemokratischePartei hält
heute abend ihre letzte Wahlversammlung im „Deutschen
Kaiser" und die U. S . P . eine solche im Deutschen Hof" ab.

b Aerzte und Krankenkassen . Die Sperre gegen¬
über der Eisenbahnbetriebskrankenkasse  ist
aufgehoben worden . Mit dem Krankenkassenverband
sind die Verhandlungen noch nicht beendet , doch wird
auf eine baldige Beendigung des Konfliktes gehofft.

** Ueber die Technik der Reichstagswahlen herrscht
vielfach noch Unklarheit . Es ist uns der Wunsch aus¬
gesprochen worden , die Einzelheiten des Wahlverfahrens
kurz zu schildern:

Jeder Wahlberechtigte übt sein Wahlrecht in der
Weise aus , daß er am 6. Juni in der Zeit von 8 Uhr
früh bis 6 Uhr abends seinen Stimmzettel im amtlichen
Wahlumschlag in dem Wahllokale des Bezirkes seines
Wahlkreises abgibt , in dessen Wählerliste er sttztzt Nur
Wähler , ' die sich in der Wahlliste haben streichen lassen
und dafür einen Wahlschein erhielten , können in jedem
beliebigen Wabllokale im Reiche wählen . Sobald nach
Schluß der Wahlhandlung die Zählung der Stimmen
ergibt, daß 60 000 Sttmmen in einem Wahlkreise aus
eine bestimmte Kreiswahlliste abgegeben sind, ist der erste
der auf dieser Liste stehenden Kandidaten gewählt ; sobald
120000 festgestellt sind, der zweite, sobald 180000
festgestellt sind, der dritte , und so fort . Die Festellung
der Ergebnisse dieser Kreiswahlen ist also sehr einfach.
Es muß natürlich darauf geachtet werden , daß keine
Wahlergebnisse aus einzelnen Orten und Bezirken doppelt
gezählt werden . Sonst aber beschränkt sich die ganze
Arbett auf ein Zusammenzählen der auf die einzelnen
Wahlvorschläge gefallenen Stimmen.

Die auf einen Kreiswahlvorschlag gefallenen Stim¬
men, die nicht die Zahl von 60 000 erreichen oder aber
die Stimmen , die verbleiben , wenn die Eesamtstimmen
zahl des Wahlvorschlages durch 60 000 geteilt wurden,
sind die Reststimmen . Alle Reststimmen der letzeren Art
werden dem Wahkreisverbande überwiesen , falls recht-
zeittg die Verbindung des betreffenden Kreiswahlvorschlags
mit dem Verbände erklärt wurde . Die Reststimmen der
elfteren Art , die also die Zahl von 60000 nicht erreichen
können dem Verbände nur dann überwiesen werden , wenn
wenigstens in einem der verbundenen Kreise aus den be¬
treffenden Kreisvorschlag 30 000 Stimmen gefallen sind.
Für je 60000 der so im Wahlkreisverbande zusammen¬
kommenden Stimmen wird der nächste Kandidat des
Kreiswahlvorschlages , für den sie abgegeben sind, als ge¬
wählt erklärt.

Die bei diesem Verfahren auch im Wahlkreisverbande
verbleibenden Reststimmen und ebenso die im Wahlkreis¬
verbande nicht zu berücksichtigendenReststimmen der Kreis-
wahl werden dem Reichswahlvorschlage überwiesen, wenn
rechtzeitig erklärt ist, mit welchem Reichswahlvorschlage
der Kreiswahlvorschlag verbunden werden soll Sodann
wird für je 60 '000 auf den betreffenden Reichswahl¬
vorschlag gezählte Stimmen ein Kandidat des Reichswahl¬
vorschlages für gewählt erklärt Ein schließlich dabei
verbleibender Rest von über 30000 Stimmen wird 60000.
Stimmen gleichgerechnet. Indessen hat das Wahlgesetz
die Anordnung getroffen, daß auf einen Reichswahl¬
vorschlag nicht mehr Abgeordnete als gewählt erkkärt
werden dürfen , als auf die ihm angeschlossenen Kreis¬
wahlvorschläge entfallen sind. Gelingt es einer Partei
nicht, wenigstens in einem Wahlkreise 60000 Stimmen

' aufzubringen und so dort einen Abgordneten zu erlangen,
so würden ihr Hunderttausende von Stimmen beim
Reichswahlvorschlage nichts nützen; sie müßten unberück¬
sichtigt bleiben.

Die Zahl der Abgeordneten , aus denen sich der
Reichstag zusammensetzen wird , ist ganz unbestimint

Unter den Viehbeständen
1. des Wilhelm Lang , Aahnhofftr . 11
2. des Heinrich Gaul , Ludwigstr . 4

ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Ueber die Grundstücke ist die Gehöftsperre verhängt.
Schier it ein , den 4. Juni 1920.

Der com. Bürgelmeisier : K r s s r l s.

Auf Grund der Verfügung des Herrn Regierungs¬
präsidenten vorn 28 . Mai d. Js . ist die Ausfuhr aller
Hengsten und Stuten belgischen, und nordfranzösischen
Schlages , die zur Ablieferung an die Alliierten bestimmt
und zu diesem Zwecke in die Musterungslisten ausgenommen
waren , sowie der Handelsverkehr mit diesen Tieren ver¬
boten . Ebenso ist das Kastrieren von Hengsten verboten.

Bekanntmachung.
>

Betr Erhöhung der Wochenration von Kartoffeln.
Die Wochenration der Versorgungsberechtigten an

Speisekartoffeln , welche lt . Verfügung vom 18. März

Sie hängt von der Wahlbeteiligung und auch davon ab'
ob die Restftimmen zu voller Geltung gelangen können.
Die genaue Feststellung der auf die Verbands - und Reichs-
Wahlen entfallenden Mandate wird erst dann möglich
sein, wenn die amtliche Ermittelung des Ergebnisses
bei_Kreiswahlen erfolgt ist, da erst dann die Zahl der
Reststimmen sicher vorliegt . Voraussichtlich wird aber
durch die Verbands - und Reichswahlen nur ein ziemlich
bescheidener Bruchteil der Abgeordnetensitze vergeben
werden . Die Hauptentscheidung fällt in den Kreiswählen,
und sie wird sich am Tag nach der Wahl wohl schon
ziemlich sicher übersehen lassen.

AmtliHe VekmmtWachungen.
Bekanntmachung

Unter dem Schweinebestande des Heinrich Wink,
Luisenstraße 8 sind die Backsteinblattern ausgebrochen.

Ueber dass Grundstück ist die Gehöftsperre verhängt.

Betr . Ernteflächenerhebnng im Jahr lll-Kt).
Zwecks Durchführung der auf Grund der Verordnung

voin 29 April 1920 angeordneten Erhebung .der Getreide
und Kartoffel -Flüchen werden die Anbauer von

Weizen.
Roggen,
Gerste,
Hafer,
Gemenge aus Getreide aller Art,
Kartoffeln

hiermit aufgefordert , die Meldungen über die Anbau¬
flächen bis spätestens

Freitag den 11. Juni ds . Js ., vormittags 12 Uhr
auf Zimmer 7 des Rathauses zn machen und .mache ich
noch auf das Nachstehende aufmerksam.

Wer vorsätzlich die Angaben , zu denen 3- er nach
Ziffer 1 angeführten Verordnung oder den zu ihrer Aus¬
führung erlassenen Bestimmungen verpflichtet ist, nicht

1 oder wissentlich unrichtig oder unvollständig macht , oder
wer der Vorschrift ira § 5 Abs 3 der Verordnung zu¬
wider das Betreten der Grundstücke oder die Einsicht in
die Geschäftsbücher verweigert , wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Wer fahrlässig die im Absatz 1 genannten Anaaben
nicht oder unrichtig oder unvollständig macht, wird mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Um Einhaltung des Termins wird dringend ersucht.

Betr . Verleihung von Pferden
Diejenigen Landwirte , welche für landwirtschaftliche

Arbeiten Leihpferde der Besatzung wünschen, wollen dieses
bis 7 . ds . Mts ., vormittags 12 Uhr, ckdf Zimmer '7 des
Ratsauses anzeigen.

Letr . Betreten des Exerzierplatzes.
Auf Grund einer Mitteilung der Besatzungsbehörde

mache ich darauf aufmerksam, daß das Betreten des
Exerzierplatzes der Zivilbevölkerung , namentlichden Kindern
streng verboten ist, da durch das Werfen der Handgranaten
das Betreten des Platzes mit Lebensgefahr verbunden
ist- _

Betr . Bekleidungsstoff.
Der Gemeinde stehen eine beschränkte Anzahl

Frauen - und Kinderstrümpfe zum Preise von
4,75 bis 10,80 Mk.

Hemdentuch zunr Preise von 12,65 „
Männer -Bekleidungsstoff 56,50 „
Frauenschuhe - 61,50
zur Verfügung.

Mit Rücksicht auf die geringe Menge wird gebeten,
den dringensten Bedarf bis Dienstag , den 8. ds . Mts .,
mittags 12 Uhr auf Zimmer 7 des Rathauses anzumelden.

Verkauf von frifchem Fleisch.
Der Verkauf von frischem Fleisch findet in den hiesigen

Metzgereien von Samstag mittag 1 Uhr ab statt. Es werden
auf die Vollkarte 125 Gramm Fleisch, zum Preise von
Mk. 3.— ausgegeben.

1920 auf 5 Pfund herabgesetzt wurde , wird mit Rückssz
auf die starke Zufuhr von Kartoffeln mit Wirkung Dnia
3. d. Mts . auf 7 Pfund erhöht . " '

Die Magistrate und Gemeindeoorstände werden er¬
sucht, die Kartoffelausgabestellen anzuweisen , künftig ^
jeden Wochenabschnitt 7 Pfunh Kartoffeln auszugeben
Der sich hierdurch ergebende Mehrbedarf an Kartoffeln
ist von den Gemeinden sofort bei der Kreiskartoffelstelle
anzumelden . An Haushaltungen , die eingekellert baben
und die mithin infolge Fäulnis nicht ausreichen , dürfen
pro Kopf des Haushaltes einmal 25 Pfund ausgegebenwerden.

Wiesbaden , den 3. Juni 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

2 . V . : gez. S ch lit t.

Die Krese . eines 68 Nt . großen
Kleeackers ist zu verkaufen . I

Romeleit , Wiesbaden
Bismarckstraste 19.

Für die zahlreichen Beweise
freundlicher Anteilnahme anlässlich
unserer Vermählung sagen herzlichen
Dank

Heinrich Capitain und Frau
Klara geh. Hüsam

27

f' ür die' vielen Beweise freundlicher,
Anteilnahme anlässlich unserer Vermählung
sagen herzlichen Dank

Nicolaüs Oho und Frau
Maria geh. Lemp.

Erinnere hiermit an die
noch fälligen Stenern, Ha
nach dem iv. d. Mts. mit
dem Zmangsüeitreiben de-
gonnsn wird.

Weiß,
Mh. Kirchenrechner.

Ein guierhaltner

Kinderwagen
;u verkaufen. Näheres in
Geschäftsstelle.

Sofort

vom ersten Tag
an muß man die
neuen Schuhe
pflegen , scho¬
nen u. erhalten

und das tu!

iErd &I!
schwarz / gelb / braun / rotbraun
Alleinhersl. ;Werner SIMertz, Mainz

tätt
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KchchO'

LP .MllleWtft^
Wstaz, den5. Juni, abends 8|l2 Uhr, im„Deutschen Hof"

Oeffenliche

D. »
B . P.

Mittelsta ^ ds-
weh^

\̂ “ÄSÄ ! «**
| tzegen alles, was d' ein,"^ !^ rung' und
U -qe die Waffen -L 'Wenz bedroht

^ .dich im 'jgföjs * ? zur Seite
^ Wey 'U\ UT le wi WdmMidte5  ganzen

olkes. b e Eesrrnd̂ i btr ^ T ak
und fittlio, ^en MttK . b
der selbständ̂ o hlJ '" Stadt
und Land un. vr ^ -tÄf Mittel¬
stand keinen Stufbu * •»olf  , r!1 kst die
olit« bet Mta l °i '2 “ “ W den

Rcserent: Reichstagskanbidat Dißmann, Frankfurt.
Wb (Uäbler und Olähleritineit-WG

überlegt für wen Ihr stimmt.
Im ans zum Massenbesuch zur Versammluug Signumn-

Der Borstand.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » » ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦&

/s&4| ,uniu uci _ueui |u)tn <, - . . «h
C| JSchuh des Mittelstand. ^ bAellt. Die
^IHD . V. P . bekämpfte das - ^ 'aiowrungs-
E ^ gesetz, das Betriebsräte^ und die

J mittelstandsfeindlichePolit . *-rzbergers.
Wählt die Lifte der

Deutschen Volksparteil

Rießer-Hepp!

MemKaW Partei
Srirznippe Stftierftein

Reichstagswähler!
S»den5. Juni , abends 8 Uhr, im „Deutschen .Kaiser,,

Weltliche

Tagesordnung:
Wem zete ich meine Stimme!
Äeie Ursprache!
Redner: Neichstagskandidat Hoch, Hanau.

Wählerinnen ! Es gilt die Entscheidung über
/ * Schicksal. Deshalb erscheint in Massen.

Der Borstand.

ndstücksversteigerung
lassen
na,

^6, den 14. Juni , um 11 Uhr vorm.
die Erben der verstorbenen Eheleute Fischer Johann Schröder

^lEntzler zu Schierstein die nachstehend angeführten Grundstücke,
er ^"^ uch von Schierstein, Band 28, Blatt 818, im Sitzungssaale des

mmlich freiwillig versteigern.
irtenb1 Größe

att  - 1 Parzelle Nr. 41 Acker Kaltloch, 2. Gew. 22 ar 59 qm
« » 44 „ Schoßberg 2. „ 13 „ 29 „

| ' >, „ 313/92 „ Wohnhaus mit Hos-
raum u. Hausgarten
Schweine- und Ziegen

„ „ stall. Friedrichstr. , 9. 1 „ 67 ..
« * *1 « Kaltloch 1. Gew. 7 „ 64 „

, " « 171 „ Lach 2. „ 7 „ 34 „

:"ei9<tunfi«f,px " " 57 L " ]S ” 13  "
tft ei  v >ngungen könne» bei dem Unterzeichneten eingesehen werden.

" , den 2. Juni 11980.

Das Ortsgericht:
Schmidt,

Ort-serichlsvorsteher.

Biebncher Bank
Wir laden hierdurch unsme Mitglieder zur

ordentlichen

Reichsdimd der KriegsbeMigtean. .
Montag , den 7. ds. Mts ., abends 8 Uhr im Ver¬

einslokal, Adolfstraße 15, MlgllkdkkökksllllUlllllllg.
_ Drr Vorstand.

eingetragene Ge-
nossenschuftm. b. '

Haftpflicht. s

VersilMlmg
aus Donnerstag, den io. d. 3., abends 8 Ahr. in den kleinen Saal der Turnhalle lKaiser-
platz 13) ein und bitten um zahlreiche Beteiligung.

Tagesordnung:
1. Erstattung des Geschäftsberichts pro 1919.
2.  Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Iahresrechnung, Genehmi¬

gung der Bilanz und Entlastung des Borstandes.
:i.  Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns pro 1919.
4. Wahl eines Vorstandsmitgliedes an Stelle des ausgeschiedenen Herrn

Theodor Hatzmann.
5. Wahl von drei Aufsichtsratsmitgliedern an Stelle des .statutengemäß aus¬

scheidenden Herren Fr . Deuser, Reinhard Laux und August Waldmann.
6. Wahl einer Einschätzungskommission von 3 Mitgliedern gemäß 8 49 und 81

der Satzungen.
7. Bestimmung des Höchstbetrages sämtlicher die Genossenschaft belastenden

Anleihen.
8. Festsetzung des Höchstbetrages des einem einzelnen' Mitglied zu gewährendenKredites.

Die Bilanz sowie die Jahresrechnung pro 1919 liegen vom 7. Juni ds. Js.
ab in unserem Geschästslokal während der Geschäftsstunden zur Einsicht unserer Mb
glieder offen und es kann vom gleichen Termin ab daselbst der gedruckte Rechen¬
schaftsbericht in Empfang genommen werden.

Biebrich a. Rh., den 26,  Mai 1920.

Der Vorstand der Biebricher Bank.
E . G. m. b. H.

Sonntag, den 6. Juni 1920
im Tank bau „Deutscher Kaiser"

Große

Ein

llMpltmz ml Tmz
des Vergniignngsklubö „Loreley ", wozu ein-
lcidet

Der Vorstand.

Orisbatternscbaft Schierstein
SamStag abend 8 Uhr -

Zusammenkunft
im „Nheiugauer Hof ".

Der Vorstand.

HchMmzW
zu verkaufen. Näh. in der
Geschäftsstelle.

Kirchliche Aichrichte».
Sonntag, den6 Juni 1920.

9% Ahr Gottesdienst.
10% Uhr KindergoueSdienst.

Pfr Cunz.

NbelWe.
Sonntag, den f>. Juni.

Abends8 Ubr
Wilhelmstr. 25, II

Jedermann herzlich will¬
kommen.

Weinfässer
von 100- tiOU Liter, neu u.jebt.
Küferei Broun , Main», Mtttl.
Bleiche 84, Lelefon 2140.
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Wähler

nnb Wählerinnen!
Ihr wählt den '

Erste« Reilhsiag der deutschen Republik.
Seid Ihr im Klaren darüber, wie dieser erste Reichstag des

werdenden Deutschland aussehen mutz, wenn er die Ausgaben erfüllen
soll, die seiner warten.

Der neue Reichstag mutz sein:

MeMttMWller.diekrSMlvM.
Die sozialistischen Parteien streben die Durchsetzung des Klassen¬

prinzips mit aller Energie an. Die Mehrheitssozialdemokratie steht
wohl auf dem Boden der Demokratie. Aber sie will nicht von ihrem
Erfurter Programm, nicht vom Marxismus lassen, der nur eine
Klasse kennt, nur für eine Klasse die Aufwärtsentwicklungwill: für
die Arbeiterschaft. Die Unabhängige Sozialdemokratie mit ihren
radikalsten Fortsetzungen will die Ergreifung der politischen Macht
durch das Proletariat, die Diktatur des Proletariats. Damit wäre
das werktätige, nicht sozialistische Bürgertum und die nicht sozial¬
demokratischen großen Teile der Arbeiterschaft und der Angestellten,

dem Sozialismus ausgeiieferr.
den sie ablehnen und bekämpfen müssen. Das vergangene Jahr hat«
aber den zwingenden Beweis erbracht, daß Deutschland, das dem
wiedererwachten Willen der Arbeiterschaft zu tätigem Wiederaufbau
Großes verdankt, nicht bestehen kann ohne die Mitarbeit des Unter¬
nehmers, des Kleinhandwerkers und der freien Berufe.
Ja; merdMge Bürgerinm hat ungeheuerliche; ««»»rächt.

Es wird nimmer dulden, daß man es politisch ausschaltet oder
bevormundet

Der neue Reichstag wird ferner sein müssen' :

Die Uenretiina aller, die
Deutschland auf bauen wollen

aus Trümmern und Verfall zu einer neuen gesunden Wirtschaft und
neuem kulturellem Leben: Der Retter Deutschlands. An seinem
Willen müssen sich brechen alle Putschversuche derer von Rechts und
von Links, alle gewaltsamen Störungen einer ruhigen politischen, kultur¬
ellen und wirtschaftlichen Entwicklung. Das hängt in der Hauptsache
von seiner Zusammensetzung ab. Ein Anschwellen der radikalen
Parteien brächte die ungeheuere Gefahr erneuter Unruhen. Begehrlichkeit
von Rechts hätte einen Sturm von Links zur Folge

Die Ruhe und die stetige Vorwärtsentwicklung
ist darum nur gesichert, wenn aus den Wahlen nicht die
Parteien der Opposition, sondern die der Mitte möglichst
stark und gefestigt herooegehen.

Die Parteien der fruchtlosen und hemmenden Opposition find:
die Deutschnationale Bolkspartei und die Deutsche Volkspartei im
Bunde mit den Unabhängigen und Kommunisten.
Ihr Widerstand

gegen die Verfassung,
gegen die Steuergesetzgebung,
gegen einen Neuban unserer Wirtschaft

hatte es verschuldet, daß wir im vergangenen Jahr nicht weiterkamen.
Der

13. Januar 1920
mit dem blutigen Aufruhr vor dem Reichstag und der

13. Mär ; 1920
mit dem Kapp-Putsch sind die Tage ihrer Kriegserklärung an das
zerschlagene Deutschland gewesen, das sich mit allen Kräften wieder¬
aufzurichten den Willen hatte.

Alle Bimmse, die sie den KonlitwWirteiea hente mache»,
Wen«ns sie jeldft znriich. Keiner ihrer Ders-ktchnagen

«an hente dnrs da; deutsche Bold Glanden schenken.
Sie Reiklis«km« ms  nicht sssmrts sichre«!

Es fehll ihr: -
das Bemanen der Ardeiterschast,
ohne die ein Wiederaufbau unmöglich ist;
das Vertrauen des werktätigen Bürgertums.
ohne das Deutschland zu Grunde gehen «nutz,
das Vertrauen des demokratischen Auslandes.
dem gegenüber wir die Revision des Friedens von Versailles
durchsetzen müssen.
Es fehlt der Reaktion, das heißt der Deutschnationalen Bolkspartei
!r Deutschen Bolkspartei jede Mög. .Deutschland zu führen.

Der Weg. aus dem sie führten, müßte im Chaos enden.
Führen kann nur die Partei, die auch unter den schwierigen

Verhältnissen des vergangenen Jahres positive Arbeit geleistet hat.
Im neuen Reichstag wird ^

die Deutsche demokratische Partei
sich einsetzen
für ein nicht zentralistisches, aber ein einheitliches Deutsches Reich mit
demokratischer Selbstverwaltung der Länder und Stämme; für die
Durchführung der reinen Demokratie in der Verwaltung unter entschiedenster
Bekämpfung der Krippenjägerei und Korrruption, für die Berufung nur

'der Tüchtigsten in die Regierung und Verwaltung.
Für die Entfaltung aller gesunden wirtschaftlichen Kräfte, den

Schutz aller ehrlichen Arbeit; für Wiederbelehbung der Produktion;
für eine rücksichtslose Bekämpfung des Schiebertums und des Wuchers—
auch durch Abbau der Zwangswirtschaft.

Wir treten ein für eine Politik der ausgleichenden Gerechtigkeit,
Durchdringung der ganzen Wirtschaftpolitik mit dem Gedanken der
Solidarität aller BolKsgenoffen und der Arbeit;

Für schnelle und energische Durchführung des verfassungsmäßigen
Aufbaues des deutschen Bildungswesens nach dem Grundsatz der Be¬
freiung der Bildungsauslese von den Zufälligkeiten des Standes und
der wirtschaftlichen Stellung; für Achtung der religiösen Ueberzeuguug
und der geistigen Freiheit; Erziehung des Volkes zur richtigen Wertung
geistiger Arbeit als der .Kraft der kulturellen, wirfchaftlichen und
politischen Führung; für körperliche Ertüchtigtung.

Wir unterstützen jede auf Förderung der Landwirtschaft gerichtete
Politik im Sinne der Bestrebungen des deutschen Bauernbundes.
Landwirte, die ihr in den Bauernscha ten organisiert seid, werdet fein
Opfer des vielversprechenden Stimmenfanges der Rechtsparteien, welche
die Interessen des Großgrundbesitzesvertreten.

In der AußenpoliK fordern wir den wahren Völkerbund, der
Deutschland nicht erdrosselt, sondern in seinem ganzen nationalen Ver¬
band einigt, Revision des Friedens von Versailles rrnd St . Germain,
eine gegenseitig sich stützende Völkerordnung; Erhaltrrng und Stärkung
alles bedrohten Deutschtums auch außerhalb des Reiches.

Deutsche Männer und grauen!
Das ist unser Wille, der politische Wille der Deutschen Demo¬

kratischen Partei, die viel umkämpft, ein Jahr lang schwere und ehrliche,
aber auch fruchtbare Arbeit getan hat. Viel Feind, viel Ehr ! Die
gehässige Gegnerschaft der Rechtsparteien gegen uns ist uns der Beweis
dafür, daß sie in der
deutschen demokratischen Partei
die entschiedene und erfolgreiche Gegnerin der Reaktion, die Partei
der Sammlung aller wahrhaft Nationalen, die Partei der großen
Werbekraft und der Zukunft sehen. .

Wer will, daß Deutschland

vorwärts und aufwärts
geführt werde, der gebe feine Stimme der

Deutschen demokratischen Partei
und stimme für die Liste mit den Namen:

Pros . Schülkin« Landwirt Trischmann Minister a. D. Prentz Pfarrer Philippi

SMifh,'
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